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DANNY
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9

BEVOR DANNY IN den Knast kam, hatte er sich nie über-
winden können, seine Waden zu trainieren. Er war nicht sehr 
oft ins Fitnessstudio gegangen, und wenn er sich mal dorthin 
geschleppt hatte, ging es nur um Bizeps, Schultern und Brust. 
Die Muskeln, die ihn gut aussehen lassen, wenn er ein T-Shirt 
trägt. Definitiv nicht die Beine, nie die Beine. 

Aber im Knast gibt es nichts anderes zu tun, also trainiert 
Danny jetzt seine Waden. Seine verfluchten, beknackten 
Waden. 

Zu dieser Tageszeit ist der Kraftraum fast leer. Nur er und 
Ahmed grunzen unter den Gewichten. So hat es Danny am 
liebsten. 

Deshalb nervt es ihn, als die Tür aufgeht. 
Sie sind zu dritt. Alles niederrangige Mitglieder einer Biker-

Gang aus Vestegnen, wenn Danny sich nicht irrt. 
Die Biker werfen rasche Blicke in alle Richtungen und hal-

ten beim Gehen die Arme etwas vom Körper weg, als zwän-
gen ihre Muskeln sie dazu, sich so breitzumachen. Sie bleiben 
stehen und schauen auf  Ahmed hinab, der unter der Hantel 
auf  der Bankpresse wie auf  dem Präsentierteller liegt. Er ist 
so konzentriert auf  die hundert Kilo, die er stemmt, dass er 
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die Tür nicht gehört hat. Die Jungs hätten es einfach hinter 
sich bringen können, doch sie sind so verdammt cool und 
haben das Bedürfnis, sich das gegenseitig zu zeigen. Sie brau-
chen ein Vorspiel vor der Gewalt. 

Der Typ in der Mitte sagt: »Zahltag, Ahmed.«
Genau das sagt er. Hätten die Typen den Mund gehalten, 

dann hätte Danny vielleicht einfach weiter seine Waden trai-
niert. Denn das Ganze hat nichts mit Danny zu tun, es geht 
ihn überhaupt nichts an. Aber er ist schon von der Bein-
presse gestiegen, ohne noch einmal darüber nachzudenken. 

Danny geht hinüber zur Ablage mit den Kurzhanteln, 
wählt eine Fünf-Kilo-Hantel aus, wiegt sie in der Hand und 
tauscht sie dann gegen eine Drei-Kilo-Hantel aus. Würden 
die Typen in Dannys Richtung schauen, würden sie sehen, 
dass er lächelt. 

Einer von ihnen sagt etwas wie »eine Lektion, die Ahmed 
lernen muss«, als Danny ihm die Hantel gegen den Hinter-
kopf  knallt. Es klingt, wie wenn man eine Wassermelone 
abklopft, um zu sehen, ob sie reif  ist. Der Typ daneben 
reagiert, aber ein bisschen zu langsam. Danny holt erneut mit 
der Hantel aus und trifft ihn voll ins Gesicht, auf  die Zähne 
und wahrscheinlich auch auf  die Nase. 

Jetzt steht nur noch ein Biker. Der Kerl, der noch nicht die 
Zeit hatte, einen harten Spruch zu liefern. Danny lässt die 
Hantel fallen, um dem Typen eine faire Chance zu geben. 
Jetzt ist es ein Kampf  auf  Augenhöhe. Danny kennt die 
Gang und weiß, dass sie strenge Initiationsrituale hat. Der 
Kerl sollte auf  eine Situation wie diese gut vorbereitet sein. 
Dennoch zittert seine Unterlippe. Danny tritt ihm in den 
Bauch, sodass er rücklings über eine Hantelstange fällt und 
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gegen die Wand kracht. Der Typ versucht aufzustehen, doch 
Danny verpasst ihm einen zweiten Tritt, diesmal gegen den 
Kopf. 

Es ist vorbei. Danny steht einfach nur da. Es ging alles zu 
schnell. Er bereut, die Hantel genommen zu haben. 

»Danke«, sagt Ahmed. 
Danny zuckt mit den Achseln. 
»Gib mir dein T-Shirt.«
Danny zögert. In seinen Augen hat er genug für ihn getan. 
»Da ist Blut drauf.«
Danny blickt an sich herab. Ahmed hat recht. Nicht viel, 

aber die roten Spritzer werden sich bald dunkelbraun färben. 
»Dafür sollst du nicht den Kopf  hinhalten«, sagt Ahmed. 

»Ich kann sagen, dass es Notwehr war.«
»Ich hab einem auf  den Hinterkopf  geschlagen.« 
»Er lebt noch.«
Sie schauen auf  den Biker zu ihren Füßen herab. Seine 

Augen sind geschlossen, aber ein Fuß zuckt. 
Danny nickt Ahmed zu. Die weißen Kerle werden den 

Mund halten oder behaupten, dass sie von mindestens acht 
dunkelhäutigen Typen angegriffen worden seien. Und das 
Gefängnis wird wohl kaum das CSI Miami einschalten, um 
der Sache auf  den Grund zu gehen. 

Danny und Ahmed tauschen ihre T-Shirts. Sie haben fast 
die gleiche Größe. Danny ist jetzt der stolze Besitzer eines 
Bullrot-Shirts mit einem starken Aftershave-Geruch. 

Er wäscht sich die Hände. Sie haben nur wenig Blut ab- 
bekommen. 

»Ich schulde dir was«, sagt Ahmed. 
»Kauf  mir ’nen Apfel.«
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Danny geht. Nicht zu schnell, nicht zu langsam. Nur ein 
Gefangener von vielen in einem dänischen Staatsgefängnis, 
der im Kraftraum trainiert hat. Ein kurz geschorener Kerl 
mit hässlichen Amateur-Tätowierungen. Ein Typ, der nichts 
verbrochen hat – zumindest nicht heute. Danny würde pfei-
fen, wenn es nicht verdächtig wirken würde.
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DANNY ISST RAVIOLI aus der Dose. Nun, nicht direkt aus 
der Dose, das Zeug war zwischendurch in der Mikrowelle. 
Ein wenig Stil hat man doch. Wie in den meisten dänischen 
Gefängnissen müssen die Insassen ihr Essen hier selbst zube-
reiten. Sie kaufen es in dem Laden im H-Flügel, wo die Preise 
höher sind als auf  der anderen Seite der Mauer. Wer sagt, dass 
sich Verbrechen nicht lohnt? 

Danny sitzt in der Kantine zusammen mit dem unglückli-
chen isländischen Mörder Haukur und Gert, der Erdkunde-
lehrer war, bevor er seine Frau erwürgte. Dieser Ort ist ein 
echtes Gefängnis, nicht eines für Männer, die ein bisschen 
Geld veruntreut oder nur einmal im Leben Mist gebaut 
haben: Ich hatte nicht viel getrunken, und diese neuen Autos fahren 
doch fast von alleine. Nein, dies ist ein richtiges Gefängnis mit 
Gittern vor den Fenstern und hohen Mauern mit Stachel-
draht. Und das hier ist der Hardcore-Trakt. Hier hocken die 
gefährlichen Typen. Die Männer, die von den Häftlingen fern-
gehalten werden sollen, für die es vielleicht noch Hoffnung 
gibt. Gert und Haukur hätten unter Umständen auch anders- 
wo landen können, doch es besteht kein Zweifel, dass Danny 
hierhergehört. 
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»Jetzt geht es los«, sagt Haukur, und Gert stimmt mit sei-
nem typischen kleinen, zurückhaltenden Nicken zu. 

»Was geht los?«, fragt Danny.
»Der Bandenkrieg. Er tobt jetzt auch hier.«
»Welcher Bandenkrieg?«
»Verdammt, du lebst echt hinterm Mond.«
Haukur hat recht. Danny hat keine Ahnung, wie der  

Premierminister heißt, und er ist sogar unsicher, welches Jahr 
gerade ist. Es gibt zwei Möglichkeiten, seine Zeit abzusitzen. 
Entweder man hält mit der Welt da draußen Schritt, kriegt 
Besuch von denen, die sich die Mühe machen zu kommen, 
und bereitet sich auf  den Tag vor, an dem man durch die 
Tore nach draußen spazieren darf. Oder man steckt den Kopf  
so tief  wie möglich in den Sand. Danny gehört zur zweiten 
Gruppe. 

Haukur erzählt ihm, dass der Bandenkrieg vor etwas mehr 
als einem Monat mit einer Schießerei zwischen den Jungs  
aus Nørrebro und den Bikern aus Vestegnen angefangen hat. 
Was mit Drogen und Revierkämpfen eben so alles einher-
geht. 

»Und jetzt hat der Bandenkrieg hier Einzug gehalten«, sagt 
Haukur. 

»Wie kommst du darauf?«
»Sie haben drei schwere Jungs in die Krankenstation 

geschleppt. Und Ahmed sitzt in Einzelhaft.«
»Vielleicht haben sie sich ja beim Twister gestritten?«
Haukur lacht los. Er lacht zu laut. Er mag den Klang seines 

eigenen Lachens. Er versucht, bei Laune zu bleiben. Er ist 
Christ, und irgendwo in der Bibel steht etwas darüber, nicht 
zu verzweifeln. Haukur kam der Liebe wegen nach Dänemark, 
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er hatte sich in ein Mädchen mit großen Brüsten und einem 
dürren Arsch verguckt, und als das nicht klappte, verliebte er 
sich in die viel niedrigeren Preise für Schnaps in Dänemark. 
Haukur kann sich nicht an den Mann erinnern, den er getötet 
hat, nicht einmal daran, dass er ihn zu einem Brei aus Fleisch 
und Knochen geschlagen hat. Trotzdem kann er nachts nicht 
schlafen. Das ist der Unterschied zwischen ihm und Danny. 
Danny weiß nicht, wie Gert sich fühlt, weil er seine Frau getö-
tet hat. Gert sagt nicht viel. Normalerweise eigentlich gar 
nichts. Nur wenn er direkt etwas gefragt wird, und es kommt 
nur selten vor, dass Danny wissen will, wo Andorra liegt. 

»Warum ist Ahmed in Einzelhaft?«, fragt Danny und übt 
schon mal für eine Befragung durch die Wärter. Entweder 
man hält die Klappe oder überhäuft sie mit dummen Fragen, 
bis sie die Nase voll haben und aufgeben. 

»Er ist der Anführer der Nørrebro-Gang«, sagt Haukur. 
»Das weißt du doch.«

»Was meinst du mit ›Anführer der Nørrebro-Gang‹?«
Haukur sieht ihn an und lacht. »Du bist echt nicht ganz 

dicht, Danny.«
Danny stochert in seinen Ravioli. Er hat nicht auf  die Uhr 

geguckt, als er sie aufgewärmt hat. Viele der Teigtaschen sind 
geplatzt. 

»Isst du das noch?«, fragt Haukur. 
»Willst du sie?«
»Zur Hölle, nein, aber es ist verdammt eklig, sich das an- 

sehen zu müssen.«
Haukur hat keine Angst vor Danny. Vielleicht mag ihn 

Danny deshalb so gern. Anscheinend ist es Haukur nicht mög-
lich, Angst vor anderen Männern zu haben. Er wurde ohne 
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diese Fähigkeit geboren. Er hat Angst vor Gott und dem 
Meer, aber nicht vor anderen Menschen. Haukur ist ein klei-
ner Riese, bepackt mit jener Art von natürlich großen Mus-
keln, die sich in generationenlangem Treibholzschleppen 
ohne Zuhilfenahme der Beine entwickelt haben.

»Gefällt dir mein Essen nicht?«, fragt Danny. 
»Dein Essen sieht aus wie Junkiedreck.« 
»Du kommst aus einem Land, in dem die Leute Schafs-

köpfe fressen, und du hast ein Problem mit meinem Essen?«
Dieses Gespräch haben sie schon öfter geführt, eine Art 

Ritual, das sie wiederholen, nur um sich die Zeit zu vertrei-
ben. Sie hätten wahrscheinlich zehn Minuten lang so weiter-
gemacht, wenn Gert sie nicht unterbrochen hätte. 

»Gebt mir jeder zwanzig Kronen«, sagt er. 
Es ist das erste Mal in dieser Woche, dass Danny ihn reden 

hört. 
»Dann mach ich euch morgen Hackbraten«, sagt Gert.
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ES IST NEUN UHR, das Geräusch von Metall auf  Metall, 
mit dem die Türen abgeschlossen werden. Allein in der Zelle, 
eingesperrt bis morgen früh. Damit ist Danny schon immer 
gut klargekommen. 

Auf  seinen sieben Quadratmetern hat er nur wenige Besitz-
tümer. Ein alter Fernseher, den er fast nie einschaltet. Ein 
paar Kleidungsstücke. Zahnpasta und eine Zahnbürste. Danny 
hat eine Schneekugel mit der kleinen Meerjungfrau darin. Sie 
war schon da, als er in die Zelle gezogen ist. Sie ist made in 
China, billig und hässlich, von einem überarbeiteten Kind zu- 
sammengebaut. Die Meerjungfrau schielt mit ihren schlampig 
gemalten Augen. Sie sieht aus, als hätte sie das Downsyndrom. 

Sie leistet ihm nachts Gesellschaft. 
»Das war wahrscheinlich nicht so schlau«, sagt Danny zu 

der kleinen Dame. Sie ist unzufrieden mit ihm. Eine der 
Regeln im Gefängnis lautet, dass man sich nicht in Dinge ein-
mischt, die einen nichts angehen. Und schon gar nicht in 
einen Bandenkrieg. 

Danny schüttelt die Schneekugel, sodass die kleinen Plas-
tikflocken über der Meerjungfrau schweben. Das hat sie gern.
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DANNY ARBEITET IN der Gefängnistischlerei. Sie stellen 
hölzerne Hochstühle für Kinder her. Verdammt teure Hoch-
stühle, aber wenn die Leute Handmade in Denmark lesen, zah-
len sie gern ein bisschen mehr. Sie wissen nicht, dass die 
Häftlinge nur zehn Kronen pro Stunde verdienen, oder was 
Flemming, der so geschickt darin ist, die Holzstäbe richtig 
anzubringen, mit ihren Kindern machen würde, wenn sich 
ihm nur eine winzige Gelegenheit böte. 

Heute sitzt Danny ganz am Ende des Fertigungsprozesses: 
Er lackiert die Stühle. Danny ist kein geborener Handwerker, 
der sofort Arbeit finden wird, wenn er rauskommt. Weil er 
einfach so gut im Umgang mit Holz ist, gut mit Kindern, gut 
mit Hunden, the love of  a good woman. Danny ist in gar nichts 
gut. Er macht das nur schon seit einer Ewigkeit. Er hat zahl-
lose Stühle ruiniert und musste wieder von vorne anfangen. 

Er streicht dünne Lackschichten auf  das Holz. Die kleinen 
Luftbläschen platzen, und er trägt nass in nass eine neue 
Schicht auf. Dann bemerkt er aus dem Augenwinkel zwei 
Gefängniswärter, die in seine Richtung kommen. Danny lässt 
sich nichts anmerken, er arbeitet einfach weiter. 

»Danny«, sagt einer der Wärter. 
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Danny wartet einen Moment, bevor er aufschaut. 
»Jørgensen möchte mit dir sprechen«, sagt der Wärter. 
Danny fährt ein letztes Mal mit dem Pinsel über das Holz, 

so langsam wie möglich. Dann setzt er den Deckel vorsichtig 
wieder auf  die Dose und wäscht den Pinsel penibel ab, in der 
Hoffnung, sie zu ärgern. 

Er folgt den Wärtern durch das Gefängnis. Sie gehen ein 
wenig langsamer, als es üblich ist. Dieses Tempo gibt den 
Wächtern ein Gefühl der Sicherheit und die Illusion, alles 
unter Kontrolle zu haben. Sie sind Löwenbändiger, nur mit 
Knüppeln und Pfefferspray statt mit Hocker und Peitsche 
bewaffnet. 

Danny hat heute keine Lust, sich mit ihnen anzulegen, sie 
zu provozieren, denn er hat andere Dinge im Kopf. Jørgensen 
hat nach ihm geschickt, und das ist nicht gut. Es ist alles 
andere als gut. 

Jørgensen ist ein Gefängnisdirektor der alten Schule. Ein 
Mann, der seinen Kaffee schwarz und seinen Käse kräftig 
mag. Er hat eine unscheinbare Frau, die sich nie blicken lässt. 
Er isst sonntags Apple Crumble und nimmt seine Arbeit 
nicht mit nach Hause. Er hat die Aufgabe, die Häftlinge am 
Leben zu erhalten und dafür zu sorgen, dass sie nicht ausbre-
chen, und das tut er – ohne die Hoffnung, dass sie dadurch 
zu besseren Menschen werden. Danny weiß das, deshalb 
weiß er auch, dass Jørgensen ihn nicht nach neuen Ideen zur 
Beschäftigung der Häftlinge fragen oder ihn bitten wird, mit 
dem Gefängnischor The Sound of  Music einzustudieren. Nein, 
es kann nur schlecht sein, dass er in Jørgensens Büro vor- 
geladen wurde. Womöglich ist einer der Biker aus dem 
Kraftraum gestorben. Das ist eine Möglichkeit. Vielleicht hat 
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Danny mit der Hantel doch zu heftig zugeschlagen, oder 
Ahmed hat einen orientalischen Riverdance auf  ihren Köp-
fen vollführt, nachdem Danny weg war. 

Die Wärter eskortieren ihn in Jørgensens Büro. Der Raum 
mit der niedrigen Decke wurde wie der Rest des Gefängnis-
ses irgendwann in den Achtzigerjahren entworfen. Danny 
setzt sich, während die Wärter hinter ihm Aufstellung neh-
men, aber Jørgensen winkt sie hinaus. Er wirkt gereizt. Jetzt 
sind sie allein. Jørgensen hat eine Akte vor sich. Danny kann 
nicht erkennen, was darauf  geschrieben steht, aber sie ist dick, 
und er vermutet, dass es sich um sein Strafregister handelt. 

»Ich verstehe das nicht«, sagt Jørgensen kopfschüttelnd. 
»Ich verstehe das einfach nicht.«

Danny weiß, wohin das führt. Er hat die »Ich verstehe das 
nicht«-Rede oft gehört, als er jünger war. So wie in Ich verstehe 
nicht, warum du unser Angebot nicht einfach annehmen kannst, warum 
du nicht endlich aufhörst, Scheiße zu bauen. Reiß dich zusammen. Aber 
es überrascht ihn, dass er den Spruch jetzt zu hören kriegt. 
Danny wird in ein paar Monaten dreißig. Er ist ein Kriminel-
ler, seit er krabbeln kann, er hat bereits mit Spielzeugbaustei-
nen gedealt und im Sandkasten Schutzgeld verlangt. 

Jørgensen seufzt erneut. Als Nächstes folgt normalerweise 
das kleine Spiel, bei dem Danny schuldbewusst dreinsehen 
soll. In dieser Rolle war er noch nie besonders gut. 

»Nein, ich verstehe es wirklich nicht«, wiederholt Jørgen-
sen, neigt den Kopf  zur Seite und mustert ihn. So vergehen 
einige Augenblicke. Danny sitzt ausdruckslos da. Das ist er 
gewohnt. 

»Du hast eine vorzeitige Entlassung beantragt?«, fragt  
Jørgensen dann. 
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»Vor sechs Monaten. Der Antrag wurde abgelehnt.« 
»Und wann wirst du regulär entlassen?«
»Sie haben da doch meine Akte vor sich, oder nicht?« 
»Nur noch ein bisschen mehr als zwei Jahre. Dann wirst  

du deine vollen acht Jahre abgesessen haben. Du hast die 
Höchststrafe bekommen.«

»Liegt er immer noch im Koma?«, fragt Danny. 
»Darum geht es hier nicht.«
Jørgensen öffnet die Akte und wirft einen Blick auf  die 

Papiere darin. 
»So etwas habe ich wirklich noch nie gesehen. Es ist sehr, 

sehr außergewöhnlich«, sagt er und schüttelt wieder den Kopf. 
Danny weiß nicht, was er sagen soll, also hält er den Mund. 
»Du wirst vorzeitig entlassen«, sagt Jørgensen. 
»Ja, na klar. Ich hab einen reichen Onkel in Amerika, und 

meine Kacke schmeckt nach Erdbeereis.«
Jørgensen sieht Danny an, als wolle er ihn am liebsten auf  

unbestimmte Zeit ins Loch werfen. Dann fährt er fort. »Der 
Bewährungsausschuss wurde aufgefordert, deinen Antrag 
erneut zu prüfen. Mit der dringenden Empfehlung, ihm mit 
sofortiger Wirkung stattzugeben.«

»Ich kann das nur schwer glauben.« 
»Nun, ich habe so etwas noch nie zuvor gesehen. Ich 

wusste nicht einmal, dass das möglich ist. Das bedeutet,  
dass jemand von ganz oben seine Beziehungen hat spielen 
lassen.«

»Um mich rauszuholen? Im Ernst?«
Jørgensen nickt. 
Danny sieht ihn an und kann sich das Lachen nicht ver-

kneifen. »Scheiße, fast hätten Sie mich drangekriegt. Wenn 
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ich ein Gefängnis hätte, würde ich mir auch einen Spaß draus 
machen, die Gefangenen zu verarschen.«

Jørgensen lächelt nicht. Er schiebt die Mappe einfach über 
den Tisch. 

»Weißt du, wer Jens Ivertssen ist?«, fragt er. 
Danny antwortet nicht.
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DANNY UND HAUKUR essen Gerts Hackbraten mit Speck 
und Kartoffeln aus dem Glas, wofür Gert sich mehrmals ent-
schuldigt, aber die frischen waren leider nicht so frisch, son-
dern grün und haben schon gekeimt. Dicke braune Soße. Es 
schmeckt wie richtiges Essen. Danny hat Gert und Haukur 
noch nichts von seiner vorzeitigen Entlassung erzählt. Viel-
leicht, weil er es selbst kaum glauben kann. Vielleicht, weil 
Ivertssens Name gefallen ist, was ihn fast dazu gebracht hat, 
das Angebot abzulehnen. Aber ein mit Rasierklingen gefüll-
ter Geburtstagskuchen ist immer noch ein Kuchen.

»Ich werde entlassen«, sagt Danny. »Verdammt, ich werde 
bald entlassen.«

Beide sehen ihn an. Zwei Gefangene, die lebenslänglich 
sitzen. 

»Willst du noch ein Stück?«, fragt Gert. 
Danny nickt. Gert schneidet noch ein Stück ab. Das Mes-

ser ist stumpf, sodass er den Speck förmlich durchsägen 
muss. Gert gießt Soße über das graue Fleisch und schiebt den 
Teller über den Tisch. Das Geheimnis ist einen Tag altes Brot 
statt Semmelbrösel, sagt er. Brühe, ganz viel Brühe. Es ist das 
Rezept seiner Frau.
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»SCHAU MICH nicht so an«, sagt Danny zu der kleinen 
Dame in der Schneekugel. »Du hast doch keine Ahnung.«

Sie blickt ihn immer noch skeptisch an. Aber sie war ja 
auch noch nie im Viertel. Ist Ivertssen nie begegnet. 

Danny greift sich unwillkürlich an die Oberlippe. Die kleine 
Narbe dort ist inzwischen fast unsichtbar. 

Er kann sich noch gut an den Tag erinnern, an dem Ivertssen 
ihm mit seinem Ehering die Lippe gespalten hat. 

Danny und ein paar andere Jungen hatten sich auf  dem 
Parkplatz herumgetrieben. Sie waren zu diesem Zeitpunkt 
neun oder zehn Jahre alt gewesen. Sie rauchten Zigaretten 
und naschten Himbeerrouladen, die sie im örtlichen Tante-
Emma-Laden gestohlen hatten. Dann schrie jemand: Das 
Schwein kommt! Das Schwein kommt! 

Ivertssen schlenderte langsam über den Parkplatz. Als er 
die Bank erreichte, saß Danny allein dort. 

»Warum rennst du nicht weg?«, fragte Ivertssen ihn. »Alle 
anderen hauen ab, wenn sie mich sehen.« 

Danny weiß nicht mehr, was er darauf  geantwortet hat, 
zumindest nicht mehr den genauen Wortlaut. Aber es war etwas 
Freches. Etwas Provozierendes. Alles, was Danny zu Erwach-
senen sagte, war provozierend. Ivertssen stutzte nicht einmal, 
aber seine Hand kam angesaust und traf  Danny hart im Gesicht. 

Ivertssen fuhr ihn selbst zur Notaufnahme und wartete in 
dem langen Krankenhausflur auf  ihn. 

»Du gefällst mir«, sagte Ivertssen. »Verflucht, du gefällst 
mir, du kleiner Scheißer.« 

Danny hatte mit vier Stichen genäht werden müssen.
Er hört Klopfgeräusche aus der angrenzenden Zelle. Es ist 

Mogens, der krankhaft fettleibige Bankräuber. Wenn Mogens 

9783453273634_INH_Bengtsson_Auf_Bewaehrung.indd   249783453273634_INH_Bengtsson_Auf_Bewaehrung.indd   24 19.05.22   12:4619.05.22   12:46



25

sich einen runterholt, wie heute Nacht, wackelt das ganze 
Bett und knallt gegen die Wand. Zum Glück ist Mogens 
immer schnell fertig. Sieben Minuten. So lange, wie es dauert, 
ein Ei zu kochen. 

»Du irrst dich«, sagt Danny zu der kleinen Dame in der 
Schneekugel. »Ich kann es kaum erwarten, hier rauszukom-
men. Hörst du, verdammt? Ich kann’s nicht erwarten.«
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CHRISTIAN
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CHRISTIAN UND THOMAS folgen dem Mistkerl seit zwan- 
zig Minuten. 

Sie haben gesehen, wie er eine gelbe Ampel überfuhr, er- 
kannten sofort das Auto, einen tiefergelegten BMW aus den 
Neunzigerjahren, dessen Boden fast den Asphalt streifte und 
der so sehr aufgemotzt war, dass man kaum wusste, was er 
eigentlich darstellen sollte, vielleicht eine Art M3. 

Sie haben das Nummernschild überprüft und außer einem 
unbezahlten Strafzettel nichts gefunden. Aber das spielt keine 
Rolle: Sie kennen den Kerl. Niels. Der verdammte Little Niels. 
Und die Art, wie er fährt – ein bisschen zu schnell und ein 
bisschen zu aggressiv –, sagt ihnen, dass Niels etwas Drin-
gendes zu erledigen hat. Also folgen sie ihm und warten. Was 
Little Niels an Geduld fehlt, müssen sie wettmachen. 

Christian und Thomas arbeiten schon seit einigen Jahren 
zusammen. Aus den Reihen der Streifenpolizisten wurden sie 
beide für das Drogendezernat herausgepickt, weil sie Typen 
wie Little Niels kennen. Sie wissen, wie er tickt. 

Die großen Labore sind alle in Deutschland und Holland. 
Ein paar auch in Polen. Dänemark ist normalerweise nur  
auf  der Empfängerseite. Wenn man in der Zeitung liest, dass 
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größere Drogenmengen beschlagnahmt wurden, ist das sel-
ten das Ergebnis von Ermittlungsarbeit auf  der Straße. Das 
sind Geschenke der deutschen Polizei oder von Interpol.  
Die tägliche Arbeit sieht anders aus. Verhaftungen, die die 
Statistik gut aussehen lassen, Beschlagnahmungen von straßen-
üblichen Mengen, das sind die Dinge, mit denen Christian 
und Thomas zu tun haben. Sie sind nicht die Einzigen, aber 
die Besten, behaupten sie zumindest. 

Sie folgen Niels durch den Kreisverkehr. Sie sind irgendwo 
in Rødovre oder Hvidovre. Ein paar Kilometer außerhalb von 
Kopenhagen. 

»Was sagt das GPS?«, fragt Christian, der heute am Steuer 
sitzt. 

»Ihr könnt mich mal«, antwortet Thomas. 
»Hast du versucht, es neu zu starten?«
»Was glaubst du, was ich hier seit zehn Minuten mache?«
Christian wedelt mit der Hand vor dem Gesicht. »Du hast 

unser Auto vollgestunken, sonst nichts. Seit wir das Revier 
verlassen haben.«

»Kohl«, sagt Thomas und lacht. 
»Kohl?«
»Lisas Mutter wohnt bei uns. Sie will sichergehen, dass wir 

nichts falsch machen.«
»Dass du ihn ins richtige Loch steckst?«
Sie lachen. Christian weiß, dass Thomas und seine Freun-

din seit einem Jahr versuchen, ein Kind zu kriegen. 
»Nein, du Idiot!«, sagt Thomas. »Sie will sichergehen, dass 

Lisa ordentlich isst. Und dass wir nicht rauchen und trinken 
oder neben einem Kraftwerk wohnen.«

»Das klingt verdammt nervig.«
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»Oh, das kannst du aber glauben, ja! Gestern hab ich sie 
dabei erwischt, wie sie unsere Wäsche durchwühlt hat. Sie hat 
einfach nur dagestanden und meine Boxershorts angestarrt. 
Später hat Lisa gemeint, ich solle mir neue Unterwäsche  
kaufen. Sie hat angeblich gelesen, dass enge Unterwäsche 
schlecht für die Spermienqualität sein kann …« Thomas 
beugt sich vor. »Ich glaube, er hält an.«

Little Niels hat abgebremst und parkt schief  vor einem 
Komplex aus Sozialwohnungen. Christian will keine Voll-
bremsung hinlegen, also fährt er an dem lächerlichen BMW 
vorbei. Thomas lockert seinen Gurt, damit er sich auf  sei-
nem Sitz umdrehen und die Zielperson im Auge behalten 
kann.

»Ist er reingegangen?«, fragt Christian.
»Ja«, sagt Thomas.
»Dann kauft er Stoff, oder was meinst du?«
»Auf  jeden Fall, einen dicken Joint, damit der gute Little 

Niels sich ein bisschen entspannen kann.«
Christian rollt fünfzehn, zwanzig Meter weiter, findet einen 

freien Platz und parkt. Thomas stellt den Außenspiegel so 
ein, dass er die Straße im Auge behalten kann. Christian  
speichert die Adresse in seinem Handy. Später werden sie  
alle Bewohner des Gebäudes überprüfen, um zu sehen, ob 
jemand dabei ist, den sie kennen. Es bleibt ihnen nichts ande-
res übrig, als zu warten, bis Little Niels wieder herauskommt.

»Scheiße, du hast wieder gefurzt, oder?«, sagt Christian. 
»Fahren wir diesem Idioten nur hinterher, damit du mich 
zwingen kannst, deine Fürze zu riechen?«

»Kohl«, wiederholt Thomas. »Rotkohl. Und letzten Sams-
tag Weißkohl. Kohl, Kohl und noch mehr Kohl. Gute  
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Hausmannskost aus Jütland, die uns hilft, schwanger zu  
werden. Nicht dieser Kopenhagener Mist wie Pizza und 
Schawarma.«

»Mach das Fenster runter.«
»Weiter geht es nicht auf. Da kommt er. Das ging ja ver-

dammt schnell.«
Niels verlässt mit seinem tiefergelegten BMW die Park- 

lücke. Sie geben ihm einen kleinen Vorsprung, bevor sie ihm 
folgen, warten ein paar Kilometer, knallen dann das Blaulicht 
auf  das Dach und halten ihn an.

Niels bleibt mit den Händen am Lenkrad im Auto sitzen. 
Er kennt das Prozedere. Christian geht zum Seitenfenster 
und klopft auf  das Dach.

»Was läuft, Arschloch? Komm raus und spiel mit uns.«
Niels überlegt, ob er Protest einlegen soll, ob er vielleicht 

sogar irgendetwas wiederholen könnte, was er im Internet 
über seine Rechte gelesen hat, aber er hält den Mund. Er 
kennt Christian und Thomas und steigt aus.

»Dann lass uns mal gucken.« Thomas klopft auf  die Motor-
haube.

»Ich habe nichts dabei«, sagt Niels in der Hoffnung, dass er 
heute Glück hat. Oder vielleicht kommt er sich auch ein- 
fach zu erbärmlich dabei vor, wenn er seine Taschen sofort 
ausleert.

»Jetzt«, sagt Christian. »Jetzt sofort.«
Niels weiß, dass er keine Wahl hat, also greift er in seine 

Innentasche. Er legt eine kleine Plastiktüte mit etwa fünf  
Gramm auf  die Motorhaube seines Autos, dazu das Rizla-
Papier. Es ist wirklich ein ziemlich erbärmlicher Anblick.

»Und wenn wir dich abtasten?«, fragt Thomas.
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»Ich habe nichts.«
Sie glauben ihm. Niels weiß aus Erfahrung, was sie für eine 

Laune haben, wenn sie sich die Mühe machen müssen, ihn zu 
filzen. Dann gibt es schnell Hiebe, und es könnte passieren, 
dass sie ihm ein paar Schläge in die Nieren verpassen.

Thomas steckt das Haschisch und die Papers in die Tasche 
seines Hoodies, bevor der Wind das Zeug wegweht.

»Rizla ist doch nicht illegal«, sagt Niels.
Christian und Thomas fangen an zu lachen, und Little 

Niels versucht mitzulachen. Vielleicht hat er heute noch mal 
Glück und kommt ungeschoren davon. Fünf  Gramm sind 
schließlich nichts.

»Was hast du im Kofferraum?«, fragt Christian.
»Nichts.«
»Also, wenn wir in den Kofferraum schauen, dann ist er 

leer? Keine leeren Coladosen, alte Fußmatten oder ein Paar 
Fußballschuhe?«, fragt Thomas.

»Ich spiele kein Fußball.«
»Willst du uns verarschen?«, fragt Christian.
»Er ist leer«, sagt Niels.
»Normalerweise fährt niemand mit einem völlig leeren 

Kofferraum herum, oder was meinst du, Thomas? Es wäre 
sehr ungewöhnlich, wenn gar nichts drin liegt.«

»Vielleicht habe ich ein paar Sportsachen dabei«, sagt 
Niels.

»Sportsachen, aber keine Fußballschuhe?!«
»Nein.«
»Na, wie wär’s, wenn du ihn einfach mal aufmachst und wir 

uns deine Sportausrüstung ansehen?«
»Das muss ich nicht. Sie können mich nicht zwingen.«
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»Nein, du hast recht. Wenn wir dich nicht gerade mit zehn 
Gramm Haschisch erwischt hätten«, sagt Christian.

»Das sind keine zehn Gramm.«
»Sieht aber nach zehn Gramm aus, nicht wahr, Thomas?«
Thomas zieht die Tüte aus seiner Tasche und hält sie gegen 

das Licht. »Oder fünfzehn, ich glaube, es sind eher fünf-
zehn.«

»Hätten wir dich nicht gerade mit fünfzehn Gramm Ha- 
schisch erwischt, die du bestimmt verticken wolltest, könnten 
wir dich nicht dazu auffordern, den Kofferraum zu öffnen. 
Aber jetzt können wir es. Und wir tun es auch.«

Little Niels sieht aus, als wolle er protestieren, aber er weiß, 
dass das nichts bringt. Also folgt er Thomas zum Heck des 
Fahrzeugs, steckt den Schlüssel ins Schloss und öffnet den 
Kofferraum.

»Das musst du dir ansehen«, sagt Thomas lachend. »Er hat 
nicht gelogen, verdammt. Da sind Sportsachen drin.«

Christian geht um das Auto herum, und nun blicken alle 
drei auf  den Baseballschläger im Kofferraum.

»Du bist so bescheuert«, sagt Christian. »Wenn du auch ein 
paar Bälle dabeihättest, könnte das glatt als Sportsachen 
durchgehen. Aber du hattest zu wenig Kohle dabei, als du im 
Sportgeschäft warst, und schwuppdiwupp haben wir dich 
mit einer tödlichen Waffe erwischt.«

Christian sieht Niels so lange an, bis diesem klar wird, dass 
es keine Hoffnung mehr gibt. Schlechter Tag, schlechtes Jahr. 
Er möchte, dass Niels sich das Innere einer Gefängniszelle 
ausmalt.

»Was hast du für uns?«, fragt Christian.
»Was meinen Sie?«
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»Du weißt, was ich meine. Wenn du uns etwas Brauchbares 
lieferst, sind wir vielleicht einfach nur nett. Fangen wir damit 
an, wo du das Hasch gekauft hast.«

»Von einem Typen auf  der Straße.«
Thomas holt die Handschellen unter seinem Hoodie her-

vor und sieht Christian an. »Einigen wir uns drauf, dass es 
zwanzig Gramm sind.«

»Mindestens zwanzig, vielleicht fünfundzwanzig. Und eine 
Waffe, was ist dafür die Höchststrafe?«

»Okay, okay«, sagt Niels. »Er heißt Jimmy.«
»Jimmy und weiter?«
»Ich weiß es verdammt nochmal nicht.«
»Wo wohnt er?«
Niels kennt die Adresse nicht. Das ist ihnen egal, sie wis-

sen ja, wo er gerade herkommt.
»Das sieht nicht gut aus, Niels«, sagt Christian. »Das Ein-

zige, was du uns bieten kannst, ist ein Typ namens Jimmy, 
dessen Nachnamen du nicht kennst und an dessen Adresse 
du dich nicht mehr erinnerst.«

Thomas übernimmt. »Mensch, Niels, wir mögen dich. 
Aber das ist nicht genug. Wir müssen ja irgendwie begrün-
den, dass wir dich laufen lassen, oder? Das kannst du doch 
besser.«

Niels sieht aus, als würde er nachdenken.
»Sucht ihr immer noch nach Morten Hvidbeck?«
»Was ist mit ihm?«, fragt Christian.
»Ich hab ihn vor ein paar Tagen im Einkaufszentrum  

gesehen.«
»Im Einkaufszentrum?«
»Im Café im Einkaufszentrum in Tåstrup.«
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